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Liebe Leserinnen und Leser,  
 
„die Wirtschaft brummt“ ist eine Redewendung, die sicherlich die meisten  
von uns kennen. Und in der Regel ist das eine Nachricht, die wir gerne hören.  
Für die Landwirtschaft ist es zudem eine gute Nachricht, wenn es auf Wiesen  
und Feldern brummt. Wenn fleißige Honigbienen, Wildbienen, Schwebfliegen 
und andere bestäubende Insekten dafür sorgen, dass Pflanzen Früchte tragen, 
Samen ausbilden und damit wichtige Erträge sichern. 

Auch für die Umwelt und die Artenvielfalt ist es gut, wenn es brummt und 
summt. Denn die Insekten sichern durch die Bestäubung die Nahrungsgrundlage 
vieler Tiere. 

Sie können dabei helfen, Honig-, Wildbienen und Co. zu schützen:  
zum Beispiel mit einem bunten Bienenbuffet auf dem Balkon, im Garten oder 
anderswo. Wichtig ist ein Mix aus früh- und spätblühenden Pflanzen, die bis 
in den Herbst hinein Pollen und Nektar bilden. So finden Bienen und Co. die 
ganze Saison über „Futter“. 

In unserem Lexikon haben wir für Sie eine Auswahl bienenfreundlicher  
Pflanzen zusammengestellt. Mehr Informationen rund um die kleinen  
Bestäuber finden Sie auf www.bienenfuettern.de.

Sie sehen, die richtigen Pflanzen auf dem Balkon, darauf kommt es an.  
Viel Freude bei der Lektüre. 

Ihr  

 

 

Cem Özdemir, MdB  

Bundesminister für Ernährung und Landwirtschaft
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WAS SUMMT HIER?WAS SUMMT HIER?

WAS SUMMT HIER?

In Gärten, auf Balkonen und Feldern sind unzählige Bestäuberinsekten unterwegs, 
da runter Honigbienen und zahlreiche Wildbienen. Weltweit gibt es mehr als 20.000 
 Bienenarten, in Deutschland kommen fast 600 Wildbienenarten aus etwa 45 Gattungen 
vor. Sie unterscheiden sich im Aussehen, in ihrer Vorliebe für bestimmte Pflanzen und 
ihrem Nistverhalten. Wir stellen einige dieser Bestäuberinsekten vor. 

HONIGBIENEN 

Ein braungrauer Pelz und ein helldunkel geringelter 
Hinterleib: Honigbienen sind gut zu erkennen. Cha-
rakteristisch ist auch ihr Gemeinschaftssinn. Anders 
als die meisten Wildbienen leben Honigbienen in 
mehrjährigen Staaten. Für die Imkerei sind sie 
Nutztiere, die Honig erzeugen und Kultu-
ren bestäuben. Von den nah verwandten 
Wespen unterscheiden sich Honig- und 
Wildbienen durch ihre vegane Lebens-
weise. Sie ernähren sich ausschließlich 
von Pollen und Nektar.

SANDBIENEN 

Mit aktuell 129 Arten besitzt die Gattung der 
Sand bienen in Deutschland die meisten Arten. 
Sie graben ihre Nester in den Boden oft in einen 
 sandigen Untergrund. Den Pollen transportieren 
sie in Haarbürsten an den Hinterbeinen. Neben 
Pollen-Gene ralisten gibt es auch Spezialisten. Die 
Fuchsrote Lockensandbiene (rechts) beispielsweise 
besucht besonders gerne Stachel- und Johannisbee-
ren. Erkennbar ist sie im Frühjahr an ihrer leuch-
tend rotgelben Behaarung auf der Oberseite.

HOLZBIENEN

Blauschwarz schimmernde Flügel, ein schwarz-
behaarter, hummelartiger Körper und ein lautes 
Brummen – Holzbienen fallen auf. Als Nistplatz 
suchen sich die Weibchen abgestorbene Baum-
stämme oder anderes Totholz. Dort nagen sie 
Gänge hinein, in die sie ihre Eier legen. Die Blau-
schwarze Holzbiene (rechts) ist die größte heimi-
sche Wildbienenart. Sie besucht gerne Muskatel-
ler-Salbei, Platterbsen und Blauregen.

FURCHENBIENEN 

Die meisten Furchenbienen sind deutlich 
kleiner als Honigbienen. 18 Arten leben in 
Deutschland. Ihren Namen haben sie von 
der Furche am Hinterleib der Weibchen 
dieser Gattung. Die Tiere leben meist in 
kleinen Gemeinschaften und nisten im 
Boden. Bei der hier gezeigten dichtpunk-
tierten Goldfurchen biene helfen vier bis 
fünf unbegattete Weibchen der Mutter 
bei der Brutver sorgung. Furchenbienen 
fliegen gerne auf Wilde Möhre, Rainfarn 
oder Wiesen-Flockenblume, um Pollen 
und Nektar zu sammeln.



WEITERE WILDBIENENARTENWEITERE WILDBIENENARTEN
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HUMMELN

Aufgrund ihrer Größe und der meist auffällig 
farbigen, pelzigen Behaarung sind Hummeln  
allseits bekannt. Sie bilden eine Gattung inner-
halb der Wildbienen; in Deutschland sind 
41 Arten bekannt. Die Hummelköniginnen 
gründen einjährige Staaten. Einige Arten, 
sogenannte Kuckuckshummeln, lassen ihren 
Nachwuchs in den Nestern ihrer Wirte auf-
ziehen. Die Dunkle Erdhummel (rechts) ist die 
häufigste Hummelart, bildet große Völker und 
hat sich auf keine Blüte spezialisiert. Daher 
wird sie auch in Gewächshäusern zur Bestäu-
bung von Tomaten, Erdbeeren und anderen 
Früchten eingesetzt.

WEITERE WILDBIENENARTEN

BLUTBIENEN

Der leuchtend rot gefärbte Hinterleib ist das 
Erkennungsmerkmal der 25 Blutbienenarten in 
Deutschland. Als sogenannte Kuckucksbienen 
bauen sie keine eigenen Nester, sondern legen 
ihre Eier in die Nester anderer Bienenarten.  
Blüten besuchen sie daher auch nur, um sich 
selbst zu versorgen. Die hier abgebildete Riesen-
blutbiene ist mit 11 bis 15 Millimeter Körper-
länge die größte heimische Art und durch ihre 
Größe, den fast ganz roten Hinterleib und die 
dunklen Flügel zu erkennen. Sie legt ihre Eier 
vorwiegend in Nester der Frühlings-Seidenbiene.

WOLLBIENEN 

Die aktuell elf Arten aus dieser Gattung in 
Deutschland sind durch ihre meist wespenartig 
schwarz-gelbe Färbung und den schwebfliegen-
artigen Flug leicht zu erkennen. Einige Arten 
sammeln für den Bau ihrer Brutzellen das Harz 
von Nadelbäumen (Harzbienen) oder Pflanzen-
haare (Wollbienen). So legt die Garten-Wollbiene 
(links) beispielsweise Nester aus Pflanzenwolle 
in unterschiedlichen Hohlräumen an. Sie hat 
eine Vorliebe für Schmetterlings- und Lippen-
blütler wie Hauhechel oder Ziest. 

MAUERBIENEN UND  
SCHNECKENHAUSBIENEN

In Deutschland gibt es 20 Mauerbienen- und 
7 Schneckenhausbienenarten. Sie legen ihre 
Nester in vorhandenen Hohlräumen an, zum 
Beispiel Käferfraßgänge in Totholz, hohle 
Pflanzen stängel oder Schneckenhäuser. Als 
Baustoff für ihre Brutzellen verwenden sie 
Lehm-, Sand- oder Pflanzenmörtel. Die Golde-
ne Schneckenhausbiene (rechts) besiedelt leere 
Schneckenhäuser und tarnt diese anschließend 
mit zerkauten Pflanzenteilen. Als Pollenquellen 
bevorzugt sie Schmetterlings- und Lippenblüt-
ler, beispielsweise Hornklee und Wiesensalbei.



ANDERE BESTÄUBERINSEKTENANDERE BESTÄUBERINSEKTEN
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WESPEN UND HORNISSEN

Mit Wespen verbinden viele die gelb-schwarz 
gefärbten Vertreter der sozialen, also Staaten 
bildenden Faltenwespen. Am häufigsten sind 
die hier abgebildete Gemeine Wespe und die 
sehr ähnlich aussehende Deutsche Wespe. 
Weil ihr Stachel keinen Widerhaken besitzt, 
können sie beliebig oft zustechen. Auch die 
Hornisse ist eine große Wespenart mit gelben 
und schwarzen Streifen. Darüber hinaus gibt 
es viele weitere Wespenfamilien, zum Beispiel 
Grab-, Weg- und Goldwespen. Diese haben 
oft nicht die typische gelb-schwarze Färbung 
und leben nicht in Staaten, sondern allein.

SCHWEBFLIEGEN 

Ihr Name leitet sich von der Eigenart ab, im Flug 
auf der Stelle zu verharren. Anders als Bienen und 
Wespen, die jeweils vier Flügel haben, gehören 
Schwebfliegen zu den Zweiflüglern. Trotzdem ah-
men einige Arten das Aussehen von Honigbienen, 
Hummeln oder Wespen nach, wie die hier gezeigte 
Hornissenschwebfliege. Es gibt noch weitere Flie-
genfamilien, die Blüten besuchen – zum Beispiel 
Wollschweber oder Dickkopffliegen. Die erwachse-
nen Fliegen ernähren sich von Pollen und Nektar 
der Blüten – und bestäuben ganz nebenbei.

SCHMETTERLINGE

Das abgebildete Tagpfauenauge ist durch 
die großen Augenflecken auf jedem Flü-
gel unverwechselbar – aber Schmetterlin-
ge gibt es in vielen Farben, Formen und 
Größen. Mit etwa 3.700 Arten sind sie in 
Deutschland nach den Käfern die zweit-
reichste Insekten-Ordnung. Schmetter-
linge ernähren sich überwiegend von 
Nektar, viele Arten sind auf bestimmte 
Pflanzen und ihre Blüten spezialisiert. 
Einige Pflanzen mit tiefen Blütenkel-
chen, darunter viele Nelken- und Lilien-
arten, können nur von Schmetterlingen 
 bestäubt werden.

ANDERE BESTÄUBERINSEKTEN

KÄFER 

Etwa 20 Prozent der 7.000 Käferarten in Deutschland 
ernähren sich von Nektar und Pollen, dabei bestäuben 
sie die besuchten Pflanzen. Es gibt sogar sogenannte 
Käferblumen, die überwiegend durch Käfer bestäubt 
werden, beispielsweise Magnolien, Seerosen und Tul-
pen. Die parasitischen Larven des hier abgebildeten 
Bienenkäfers und auch der Ölkäfer lassen sich durch 
pollensammelnde Wildbienen von den Blüten in 
deren Nester tragen. Dort fressen sie dann die Bienen-
eier und den Pollenvorrat. 



WARUM BIENEN SCHÜTZEN? 
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WARUM BIENEN SCHÜTZEN? 

WARUM BIENEN SCHÜTZEN? 

… DAMIT ES BLÜHT UND WÄCHST
Auf der Suche nach Nektar fliegen die Insek ten von Blüte zu Blüte. 
An ihren Körpern bleiben dabei Pollen hängen – die sie zur nächsten 
Blüte tragen und diese dadurch befruchten. So tragen sie zum Erhalt 
der Artenvielfalt bei, sichern die Nahrungsgrundlage für viele andere 
Tiere und wichtige Erträge in der Landwirtschaft.

DIE LANDWIRTSCHAFT …
… trägt eine besondere Verantwortung, denn rund die Hälfte der 

Fläche in Deutschland wird landwirtschaftlich genutzt. Viele 
 Betriebe gehen schon mit gutem Beispiel voran und schaffen durch 
Ackerrandstreifen und Blühstreifen, blühende Zwischenfrüchte, 
Zwischen brachen sowie zahlreiche Strukturelemente wie Stein-
haufen, Hecken und Feldgehölze für Bienen und andere Bestäuber-

insekten den benötigten Lebensraum in der Agrarlandschaft.

DAS BUNDESMINISTERIUM FÜR ERNÄHRUNG  
UND LANDWIRTSCHAFT (BMEL) …
… unterstützt dieses Engagement und fördert Anbaumethoden und Technologien, 
die helfen, die biologische Vielfalt auf landwirtschaftlichen Flächen zu erhöhen. 
Zudem setzt sich das BMEL dafür ein, den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln zu ver-

ringern und den Anteil des ökologischen Landbaus auf 30 Prozent bis 2030 
zu erhöhen.

Ob Tomaten, Zucchini oder Äpfel – damit Obstbäume und viele andere Kultur pflanzen, 
die uns Nahrung liefern, Früchte tragen, müssen ihre Blüten bestäubt werden. Auch 
viele Wildpflanzen sind auf Bestäubung durch Honigbienen, Wildbienen, Schwebflie-
gen, Schmetterlinge und andere Bestäuber angewiesen, um Samen auszu bilden und 
sich zu vermehren.

Rund 80 Prozent aller Pflanzenarten, die  

uns Nahrung liefern, sind auf die Bestäubung 

durch Bienen und Insekten angewiesen. 

80 %  

IM STÄDTISCHEN UMFELD …
… ist der Schutz von Bienen und anderen 
Bestäu bern auch wichtig: Hier sorgen 
bienenfreundlich bepflanzte Balkone, 
Gärten, Höfe, Parks und andere öffentliche 
und private Flächen dafür, dass sich die 
Insekten wohlfühlen und ausreichend 
Nahrung finden. Die BMEL-Initiative 
„Bienen füttern!“ liefert dafür nützliche 
Anregungen und Tipps.

... DAMIT ES BIENEN GUT GEHT
Auch wenn sie unverzichtbare Arbeit für das 
Ökosystem und die Ernährungssicherung leis-
ten, sind insbesondere Wildbienen gefährdet: Etwa die Hälfte 
der heimischen Arten ist bedroht, einige sind sogar schon 
aus gestorben. Vielerorts gibt es zu wenig blühende Flächen, 
die Bienen und Co. Nahrung bieten. Auch der Einsatz von 
Pflanzen schutz mitteln macht den Insekten zu schaffen und 
schränkt ihre Lebensräume ein.

Die Honigbiene ist das drittwichtigste Nutztier nach Schwein und 

Rind. In Deutschland gibt es etwa eine Million Honig bienenvölker 

und 150.000 Imkerinnen und Imker. 
3.  
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BALKON: BIENENFREUNDLICH 

AUF KLEINEM RAUM

WILD GEMIXT 
Fertige Mischungen mit heimischen 

Bienen- oder Wildblumen wachsen 
auch in größeren Kästen oder Töpfen. 

Die Aussaat ist ganz einfach und es 
sieht toll aus.

IM ÜBERBLICK
Eine ausführliche Liste mit  

bienenfreundlichen Pflanzen  
finden Sie ab Seite 20 und unter  
www.bmel.de/Pflanzenlexikon.

 FÜR VIELFALT SORGEN 
Ein Mix aus früh- und spätblühenden 
Pflanzen sowie mehrjährigen Stauden 
bietet Bienen und anderen Insekten  
fast das ganze Jahr über Nahrung.  
Zudem sieht der Balkon auch  
im Winter nicht trostlos aus.

BELIEBT BEI BIENEN
Kräuter sind eine Bereicherung 
in der Küche und passen selbst 
auf den kleinsten Balkon oder die 
Fensterbank. Lässt man sie blühen, 
sind sie auch eine Futterquelle 
für Insekten – die unter anderem 
Salbei, Oregano, Rosmarin und 
Koriander mögen.

Kapuziner-  kresse Fenchel
Schnitt-
lauch

KRÄUTER:  

DAS SCHMECKT ALLEN

GUT KOMBINIERT
Kräuter wie Kapuzinerkresse und Thymian 
versorgen die Bienen sogar bis Oktober 
mit Nektar und Pollen. Beim Pflanzen von 
Kräutern ist außerdem die richtige Zusam-
menstellung wichtig: Thymian und Oregano 
wachsen zum Beispiel gut gemeinsam, auch 
Rosmarin und Salbei harmonieren.

KRÄUTERSCHNECKE
An einem sonnigen Standort im  

Garten bietet eine Kräuterschnecke 
oder -spirale Platz für viele  

verschiedene Pflanzenarten. 

FEST VERWURZELT
Lecker in Tee oder Wasser schmecken Zitro-
nenmelisse und Minze. Letztere am besten 
einzeln und in einen Topf pflanzen, da ihre 
Wurzeln weite Ausläufer bilden.

KRÄUTERMISCHUNGBIENENFREUNDLICHER BALKON

SONNE UND SCHATTEN 
Ob Nord- oder Südbalkon – 
für jeden Standort gibt es  
geeignete Pfanzen. Zum Beispiel:  
Sonne: Rosmarin, Lavendel,  
Sonnenhut  
Halbschatten: Walderdbeere,  
Kapuzinerkresse, Besenheide  
Schatten: Taubnessel, Minze.



OB INNENHOF ODER SCHULGARTEN
 Viele städtische Orte lassen sich be-

pflanzen. Bunte Mischungen mit viel-
fältigen Blumen, Küchenkräuter und 
Gemüsepflanzen wie Tomaten bieten 

den Insekten Nahrung. Wichtig: Vorher 
in der Nachbarschaft, mit den Grund-

stückseignerinnen und -eignern sowie 
gegebenenfalls der Gemeinde sprechen.

15

NICHT NUR GRÜN
Über einen bunt blühenden Rasen, mit Krokussen im Frühjahr und Gänseblümchen, 
Klee und Löwenzahn bis in den Herbst, freuen sich auch die Bienen. Noch besser ist 
eine artenreiche Wiese: Dort wachsen Pflanzen wie Flockenblume, Schafgarbe oder 
Wilde Möhre. Insekten finden fast das ganze Jahr über Nahrung – vorausgesetzt, es 
wird selten und nicht alles auf einmal gemäht.

GARTEN ZUM WOHLFÜHLEN

GESUNDES GEMÜSE
Auch Gemüse ist für Bienen  

interessant – zumindest, wenn es blüht. 
Unter anderem Kürbisse, Gurken oder 

Feuerbohnen müssen bestäubt werden, 
damit sie Früchte tragen.

FRISCHES OBST
Äpfel, Pflaumen, Himbeeren und 

anderes Obst schmecken besonders 
gut, wenn man direkt vom Baum 
oder Strauch naschen kann. Und 

die Blüten locken außerdem Bienen 
und andere Insekten an.

BUNT BEPFLANZT 
Ein Staudenbeet bietet Bienen vom 

Frühjahr bis in den Herbst viele 
Pollen und Nektar. Gut geeignet 

sind zum Beispiel Wilder Majoran, 
Chrysan themen und Astern.

GARTEN: 

WOHLFÜHLORT AUCH FÜR BIENEN

GUT GEPLANT
Ein Garten lässt sich leicht in einen attraktiven Ort für Bienen und andere Insekten 
verwandeln – zum Beispiel mit Bäumen, Sträuchern, Blumen und Nutzpflanzen.  
Wichtig sind früh- und spätblühende Pflanzen und auch ein paar verwilderte Ecken.

ÜBERALL 

IN DER STADT

GARTEN ZUM WOHLFÜHLEN

14
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NACHHALTIG GÄRTNERN

PFLEGE: 

GESUNDE PFLANZEN

FÜR DIE UMWELT
Zum bienenfreundlichen Gärtnern 
gehört, dass die Pflanzen mög  
lichst schadstofffrei wachsen.  
Daher künstliche Dünger und  
chemische Pflanzenschutzmittel  
vermeiden – das schützt auch die 
Gesundheit der Insekten.

NÜTZLICH MACHEN
Gegen Schädlinge gibt es wirk-

same Hausmittel und Nützlinge. 
Die fühlen sich im bienen-

freundlichen Garten meist auch 
wohl, beispielsweise fressen  

Marienkäfer und Florfliegen 
gerne Blattläuse.

PLATZ IST ÜBERALL
In jedem Garten und sogar auf dem Balkon lassen sich Quartiere fürs Nisten und Über-
wintern von Wildbienen einrichten. Gut geeignet sind beispielsweise Steinmauern mit 
offenen Fugen, Häufchen aus Ästen und Steinen oder getrocknete markgefüllte Pflan-
zenstängel, beispielsweise von Brombeeren, die man senkrecht an Zaun oder Balkon-
geländer anbinden kann.

GUTE ERDE
Für fruchtbare Böden sorgen torffreie Pflanzenerde, Komposterde und Bio-Dünger. 
Unkraut-Jäten kann Herbizide ersetzen; Mulchen um die Pflanzen herum kann helfen, 
Dünger und Wasser zu sparen. Aber dabei offene Bodenstellen für Wildbienen freihalten.

NISTHILFE AUS HOLZ
Sogenannte Insektenhotels gibt es zu kaufen, 
sie lassen sich aber auch leicht selbst bauen: In 
einen Klotz aus Hartholz einfach Gänge von 
5 bis 10 cm Tiefe und 2 bis 8 mm Durchmes-

ser bohren. Für Nisthilfen geeignet sind auch 
Abschnitte von hohlen Pflanzenstängeln wie 

Bambus und Schilf.

UNTERSCHLUPF:  

WINTERQUARTIERE UND NISTHILFEN

IN DER ERDE
Etwa drei Viertel der Wildbienen arten 
nisten im Erdboden. Sie benötigen 
besonnte, wenig bewachsene Stellen 
aus sandigem bis lehmigem Substrat. 
Gerne besiedeln sie auch Hügel und 
senkrechte Kanten.

NISTMÖGLICHKEITEN
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